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Mit einer Mufifbeilage. 


Milwautee, Wisconsin. 
1. April 1886. 


J. Singenberger, 
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Wn die Abounenten. 

Mit diejer Nummer werden endlich die rück— 
ftandigen Mufitbeilagen gu No. 1 und 2 verjen- 
det, und bitte ich, etmaige Verfehen mir fofort gu 
melden.—Die Mufitbeilage gu Mo. 4 enthalt ein 
Offertorinum fur den Palmjonntag, das id) unjeren 
Divigenten ganz befonders empfehle. Man ftu- 
dive, betradte den Text —und vergleiche damit 
die mufifalifde Ausdrudsweife—, mer dann den 
Geift dieſer einfachen, aber wunderbar ſchönen 
Compoſition nicht verſteht, der—tege den Dirigen⸗ 
tenſtab nieder! Beſonders mache ich aufmerkſam 
auf die dreimalige, bedeutſame Wiederholung des 
“et non fuit” und “et non inveni”. ad 
den deutſchen Liedern wird eine größere Babl leid- 
ter Veni Creator und SegenSgefange fiir 1, 2, 
3 und 4 Stimmen erjdeinen und damit den 
Wiinfchen vieler Abonnenten entiproden. 

BS Joh erjuche diejenigen Lefer der ,,Caci- 
fia, weldje ihren Abonnementsbetrag nod) nidt 
eingejendet haben, das vedjty bald zu befor- 

en, durch postal note oder money order auf 
ilwaukee (nicht St. Franci3!) lautend, 
oder durch regiftrirten Brief (Beträge unter $1.00 
fann man in „Stamps“ beilegen). Man adreſ⸗ 
fire Die AbonnementSgelder an 
3. Gingenberger, 
St. Francis PB. O., Wis. 


Theoretiſch⸗praktiſche Harmonium⸗Schule fiir 
den kirchlichen Gebrauch, von J. 
Singenberger. 

(Siehe Anzeige von Fr. Puſtet & Co., 
Seite 4 der Angeigebeilage). Hunderte unjerer 
Kirchen haben ftatt einer Pfeifenorgel nur ein 
Harmonium (Melodeon, Cottage-Organ), und 
Organiften oder Organiftinen, weldjen es wahrlich 
nidt an gutem Willen, wohl aber an Zeit und 
Gelegenheit, und auch an entipredenden Büchern 
gur befjeren Ausbildung feblt; da muß denn Feder 
ſich elfen, fo gut e8 eben geht und fic) felbft Lehrer 
fein. —Die groͤßeren Orgelſchulen jegen, abgefehen 








davon dag ein groger Theil dem Pedalfpiele ge- 
widmet ift, Renntniffe voraus, die unſeren WAnfan- 
gern feblen; aud) ijt meift der Preis cin zienilich 
hoher. Seit Jahren war e3 daber meine Abſicht 
ein Buch herauszugeben, welches neben einer, bei 
den allererften Anfangsgründen beginnenden, me⸗ 
thodiſch bewährten, leichten und kurzen 
Anleitung zur Spieltechnik, zugleich eine größere 
Auswahl leicht ſpielbarer Tonſätze in allen 
alten und neuen Tonarten, ſowie die 
Orgelbegleitung gu den jeden Sonntag 2c. ge- 
brauchlichen Choralgefangen in paffender Trans- 
pofition enthalten, und dadurd) auch fiir den 
praktiſchen Gebrauch beim GotteSdienfte von be- 
fonderem Werthe fein ſollte. Inwieferne mir die 
Ausführung diefer Idee in der nun fertig vorlie- 
genden „Harmoniumſchule“  gelungen, 
mögen jene beurtheilen, welche das Werk beniigen 
werden. Allfallige diesbez. Meinungsiugerun- 
en, Wünſche 2c. waren mir ſehr willfommen. 
a3 Buch diirfte fidh auch im SGelbftunter- 
rich te wobl bewihren. Ferner mag es als ein 
Vorbereitungsbuch gum Orgelfpiel (Manualfpiel ) 
betrachtet werden, weil demnächſt auch —in demfel- 
ben Format — eine Pedalſchule erſcheinen 
wird, welche die „Harmoniumſchule“ zu einer „Or⸗ 
gelſchule“ completirt. — 

Das Werk iſt aud in englifder Aus— 
gabe 3u haben, unter dem Titel “Theory and 
Praxis of Melodeon-playing etc. translated 
by Rev. Chas. Becker. Sejtellungen nimmt 
auger dem Berleger jede Buch- und Mufifatien- 
handlung, fowie aud) der Untergetdynete entgegen; 
man gebe gef. an, ob die deutſche oder engliſche 
Ausgabe gewiinfdt wird. J. Singenberger. 


Ralendernotizen fiir die fatholijdjen Chordiri- 
genten. 

4. April. Dom. LV. Quadrag. Bier. 
ter Faftenjonutag. An diefem Sonntage 
(“Laetare”) Darf die Orgel gefptelt 
werden; im itbrigen gilt das fiir die erften drei 
Faftenjonntage in der legten Nummer Gefagte. — 





11. April. Dom. Passionis. Mit 
dem „Paſſionsſonntag“ nabern wir uns 
der Zeit, in welcher auf Golgatha das Kreuz, wo- 
ran der Gottmenſch ſtirbt, aufgepflangt wird. 
Dem Geifte der Kirche gemäß follen wir unjere 
Augen auf diefeS Kreuz und jein Opfer ridten, 
mit dem Erlofer leiden und fterben, unjer eigenes 
Selbft verläugnen, —das die Bedeutung der Paj- 
ſionszeit, wie fie fid) in der Liturgie deutlich offen- 
bart. Dre Kreuze fowie die anderen Bilder des 
Herrn und der Heiligen find verbiillt. Die Com- 
memoratio vom bl. Rreuze und die suffragia 
der Heiligen bleiben weg; bei dem Adsperges 
und Introitus wird da8 Gloria Patri au8ge- 
lajjen, ebenfo beim Staffelgebet der Pjalm 
“Judica”, der nun al8 Introitus genommen 
wird; an den etwa treffenden F e fte n aber wird 
der Pjalm Judica und aud da8 Gloria Patri 
wie gewöhnlich gebetet reſp. gefungen. 

Am Freitage nad dem Paffionsjonntage ift 
das Feft derfieben ShmerzenMaria; 
nad) dem Tractus ift die Sequeng Stabat mater 
gu fingen. 

18. April. Dom. Palmarum. Für 
den Palmfonntag und die fl. Toge der 
Charwoche will ich das fiir den Chor Nothwendige 
hieher fegen; die Ueberfegung der Texte findet man 
in den Büchern “Holy Week” und in P. 
Pachtler’s Buch fiir die Charwoche. 

(Für jeden Chor empfehle ich das Officium 
Hebdomadae Sanctae (bei Puſtet), worin 
ſämmtliche Gefiinge fiir den Palmjonntag, die 
Charwode und die Ofterwode aus den von der 
hf. Ritencongregation edirten offiziellen Choralbir- 
cern enthalten find. ) 

Mach Abbetung der Terz wird das Weihwaſ⸗ 
jer ausgetheilt, wobet de r Cho x, wie gewöhnlich 
das Adsperges (ohne Gloria Patri) fingt. 
Dann folgt die Palmenweihe, welde ganz 
der Liturgie des Opfers nadjgebildet ift. Sobald 
der Priefter an den Altar gefommen, fingt der 
Chor an Stelle des Introitus die Antiphon 
Hosanna (Grad. Rom.) im VII. Tone, am 
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beften eine Quart tiefer tran8ponirt. Zu dem 
nun folgenden Dominus vobiscum und der 
Oration antwortet der Chor in der üblichen Weife 
auf Einem Tone. Machdem der Subdiafon die 
Yeftion In diebus illis gelejen, wird als Gra- 
duale vom Chore das Refponforium College- 
runt oder das Reſp. In monte Oliveti gejun- 
gen. Nach dem Evangelium ſegnet der Priefter 
die Palmzweige und fingt auf der Epiftelfeite un 
ferialen Orationstone Dominus vobiscum und 
dann die Oration Auge fidem, deren Schluß 
Per omnia saecula im $rifationStone; der 
Chor antwortet ebenfalls mit den ferialen Prafa- 
tionSrejponjorien, und fingt in unmitielbarem WAn- 
fclufje an die Prafation da3 Sanctus und Bene- 
dictus ferial (wie beim Requiem), gu den fol- 
— Orationen mit Amen auf Ei nem Tone. 

ad der 6. Oration beginnt die Austheilung der 
— Palen, während welder der Chor die 

ntiphonen Pueri Hebraeorum portantes 
ramos und Pueri Hebraeorum vestimenta 
prosternebant fingt und Diejelben bis gum Ende 
der Palmenaustheilung wiederholt; bierauf Do- 
minus vobiscum und Oration. — Dann 
findet die Prozeſſion ftatt ,,in der wir emer- 
feitS dem Herrn entgegen gehen, und andrerjeits 
mit ihm in die Kirche guriidfehren’. Zur Eraff- 
nung der Prozeſſion fingt der Diafon, gegen das 
Bolf gewendet Procedamus in pace — der 
* Cher antwortet: In nomine Christi. Amen. 
Wahrend der Progeffion werden vom Chore die 
folgenden Antiphonen gejungen, — entweder alle 
oder eingelne, je nad) der Dauer der Prazeſſion: 
Cum appropinquaret, Cum audisset popu- 
lus, Ante sex dies, Occurrunt turbae, Cum 
Angelis et pueris, Turba multa. Sei der 
Rücklehr der Prozeſſion treten gwei oder vier 
Sanger in die Kirche, und beginnen, nachdem die 
Thiire geſchloſſen, gegen die Prozeſſion gewendet 
den Vers Gloria, laus et honor und fingen die 
beiden erſten Verſe. Der Priefter und die Ande: 
ren vor der Kirche wiederholen die Verje. Und 
fie wiederbolen jedeSmal diefe Verſe, fo oft die 
Sanger innerhalb der Rirche je einen folgenden 
Vers gejungen haben. EF müſſen jedod 
nidt alle Berje gejungen werden. Hierauf 
ſtößt der Subdiafon mit dem Schafte des Kreuzes 
an die Kirchthüre; diefe wird gedffnet und die 
Progeffion sieht unter dem Gefange des Reſponſo 
rium Ingrediente Domino in die Rirde. — 
Nad) der Progeffion folgt die hl. Meſſe. 

Nad) dem Tractus wird die Paſſion ge 
lefen, mabrend welder die Palmzweige in den 
Handen getragen werden, um die Theilnahme am 
hl. Siegesftreit Chrifti angudenten. Wenn die 
Paffion vom Priefter ftill geleſen wird, fo wird 
aber der Schluß Altera autem die im Evange- 
liumtone gefungen. Wo drei Diafonen guge- 
gen find, wird die Paſſion von dieſen gefungen, 
während der Priefter diefelbe lieſt; die Bajjion 
fann aud) vom Celebran8 und einem Diafon und 
Subdiafon gejungen werden. Laie n diirfen die 
Paſſion nidt mitjingen; es ift nur geftattet, 
Dag jene Theile der Turba, in denen mebrere rez 
dend aujtreten, vom Chore mehrſtimmig gejungen 
werden. — 

Vefpervom Palmſonntage. 

22. April. Feria V. in Coena Do- 
mini—Griindonnerftag.—Beim Introitus bleibt 
Gloria Patri weg; die Orgel wird ge- 
{pielt, gum Gloria werden die Gloden geläu— 
tet; mit Dem Schluſſe des Gloria aber 
verftummen Orgel und Gloden. 
Refponforien x. im feierliden Tone; 





Missa choralis und Ite missa est in festis 
solemnibus. Rad) dem Hochamie wird die fiir 
den morgigen Tag conjecrirte hl. Hoftie in einem 
mit weigent Velum verbiillten Kelche proceffions- 
weife an den dafür beſonders gefdmiidten Ort ge- 
tragen. Wabhrend dieſer Progeffion fingt der 
Chor den Hymnus Pange lingua. Hierauf 
jolgt unmittelbar Die Befper ohne Ge- 
jang — 5 Pjalmen und Magnificat mit ihren 
Antiphonen (fein Capitulum und Hymnus), zum 
Schluſſe Christus factus est, Miserere und 
DOration.—Hierauf werden die Wltdre entblößt und 
ihres Schmuckes beraubt; in einigen Hauptfirden 
findet als Schluß der liturgifden Handlungen die 
Fußwaſchung ftatt. — 

23. April. Feria-VI. in Parasceve 
— Charfreitag. Nach der Leftion Haec 
dicit Dominus fingt der Chor den Tractus 
Domine, audivi. Der Priefter fingt Oremus, 
der Diafon Flectamus genua, der Subdiafon 
Levate; au der Oration antwortet der Chor mit 
Amen aujeinem Tone. Hierauf folgt wieder 
eine Yeftion In diebus illis, nach dieſer, vom 
Chore gejungen ver Tractus Eripe me. Dem 
Tractus reiht fid) die Pajfionan; dann folgen 
10 Orationen — der Chor hat nur die Antwort 
Amen zu fingen. Nach den Orationen wird 
das Hl. Kreuz enthlogt. Der Priefter ftimunt das 
Ecce lignum crucis an, die Ministri fingen 
mit in quo salus mundi, pependit — der 
Chor antwortet Venite, adoremus—da8 Ganze 
Dreimal, jedesmal (um einen Ton) höher. Der 
Priefter legt tniend das Hl. Kreuz an einen dazu 
bereiteten Ort vor dent Altare und beginnt die 
Adoratio, gieht die Schuhe aus, fniet dreimal 
nieder, und kußt Daun das Kreuz; nach ihm ma: 
chen die Miniftranten und die Glaubigen in der- 
jelben Weiſe die aduratio; unterdeB fingt der 
Chor die Fmproperien, die Klagelieder 
des Erlöſers Popule meus, entweder Choral 
oder nad) den unvergleichlichen Compofitionen 
eine3 Paleftrina, Vittoria, Bernabei 2c. und zwar 
abwedjelnd zwei Chore und Cantores, welche die 
verſchiedenen Verfe zu fingen haben. — Nach der 
Adoratio crucis wird die am GriindonnerStag 
confecrirte Hoftie wieder in feierlider Prozeſſion 
von dem Orte, wo fie aufbewahrt wurde, zum 
Altare gebracht. Während der Progeffion fingt 
der Chor den Hymuus Vexilla regis. Bei der 
nun beginnenden Missa praesanctificatorum 
hat der Chor nur zum Pater noster das Sed 
libera nos a malo fertal und ein Amen auf 
einem Tone gu ſingen. —Nach der Meſſe Be f - 
per wie am GritndonnerStage, nur 
zum Magnificat eine andere Antiphon. 

24. April. Sabb. Sancto. — Char: 
jamStag. ud) der Feuer wertbhe (vor der 
Kirchthüre) folgt die Prozeſſion, —der Diafou oder 
Priefter fingt dreimal, jedeSmal höher Lumen 
Christi—bder Chor antwortet Deo gratias; dann 
die Weihe der Ofterferze mit dem viel- 
leicht ſchönſten Choralgejange Exsultet, in wei- 
gem dem Chore die Prafationsre- 
fponjorien, im Gerialtone, gujallen. Her- 
nad) werden die zwölf Prophegetungen gelejen; 
nad) der vierten fingt der Chor den Tractus 
Cantemus, nad) der achten Vinea facta est, 
nad) der eilften Attende coelum, zu den Ora— 
tionen Amen, — zur Weihe de3 Tauf way: 
fers Sicut cervus und die Refponforien. Mad) 
der Weihe des Taufwaſſers, oder wo dieje nicht 
vorgenommen wird, nad) der gwilften Prophezei⸗ 
ung beginnt der Chor die Allerheiligens 
Litanei, während vor dem Altare der Priefter 





mit den Miniſtranten auf dem Angeſichte liegt. 
Die Litanei wird dDoppelt gejungen db. 
bh. Die Cantoren fingen Anrufung 
und Bitte, und der Chor wiederholt je- 
deSmal beide. Mach dem Christe exaudi 
nos am Schluſſe der Litanei, die hier zugleich die 
Stelle des Introitus vertritt, folgt das dretmalige 
Kyrie, Christe, Kyrie, — der erften (öſter⸗ 
lichen) Choralmeffe im Ordinarium Missae. 
Bum Gloria werden die Gloden gelautet 
und die Orgel witd nun wieder gefpielt; nad 
der Epiftel jingt der Priefter dreimal, jedesmal 
eine Stufe hiher Alleluja, das der Chor fofort in 
derfelben Weife wiederholt; nad) dem drittenmale 
fährt dex Chor fort mit dem Vers Confitemini, 
dann Tractus Laudate; fein Credo, fein Offer= 
torium, Refponjorien zur Prajation fete rli d, 
fein Agnus Dei, feine Communio; ftatt der 
fegteren wird die gan, furge Veſper gejungen. 
Nachdem namlich der Priefter das hl. Blut genoj- 
jen, fingt der Chor als Antiphon dret Alleluja im 
VI. Tone, mit dem 116. Pfalme Laudate Do- 
minum; nad dex Repetition der Antiphon into- 
nirt der Priejter die Antiphon gum Magnificat 
Vespere autem sabbati, ter Chor fabrt fort 
Quae lucescit, fingt das Magnificat im VIII. 
Tone mit der 1. Finale und wiederholt die Anti- 
phon; unterdef incenjirt der Priefter wie fonft bet 
der Vejper; nad) dem Magnificat folgt Dominus 
vobiscum und Oration; als Entlaſſungsformel 
Ite missa est und Deo gratias mutt doppeltem 
Alleluja nad) der erften (öſterlichen) in den 
liturg. Biichern vergeidhneten Melodie, die nun bis 
weißen Gonntag ausſchließlich—zu 
nehmen iſt. 

25. April. Dom. Paschae et Resur- 
rectionis Domini. -O ſt er n.— Zur Austhei⸗ 
lung des Weihwaſſers Vidi aquam; Im Hoch— 
amte nad dem Graduale etc. die Sequenz 
Victimae Paschali laudes; in der Vefper 
nad) dem Deus in adjutorium wieder Alleluja 
ftatt Laus tibi Domine; mad dem 5. Pſalm 
jolgt unmittelbar jtatt des Capitulum die Anti- 
phon Haec dies, dann Magnificat mit Antiphon 
2.5 zum Schluß die marianiſche Antiphon Regina 
coeli, die nad) jeder Veſper bis gum Vorabende 
des Hl. Dreifaltigheitsfeftes zu nehmen ift. 

Fir das Veni Creator made th aufmerfs 
jam, daß bei der legten Strophe in dev öſterlichen 
Beit et Filio qui a mortuis surrexit etc. 
ftatt ejusque soli filio etc. gejungen werden 
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27. April. Auf diejen Tag ijt die Ma r= 
fusproceffion verlegt, (da dad Felt des Hl. 
Markus auf den 25. April, alſo mit Oftern gue 
jammenfallt). Sobald der Priefter am Altare 
angefommen, fingt der Chor die Antiphon Ex- 
surge, Domine (fiehe Processionale Rom. 
over Grad. Rom. am Fefte Mariä-Lichtmeß) 
mit Bialmver3 und Gloria Patri, und wiederbolt 
nach legterem die Antiphon; hierauf beginnen die 
Cantoren die AllerheiligensLitanei; aud) hier mug 
Anrufung und Bitte von den Cantoren 
gejungen, und vom Chore jedeSmal wiederbholt 
werden, Reicht die Litanei fiir die ganze Dauer 
der Prozeffion nicht aus, fo wird fie wiederholt, 
oder nadpdent fie bis gu den preces gejungen, kön⸗ 
nen Bußpſalmen gejungen werden; Hymnen oder 
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Geſänge freudigen Charafters find nicht geftattet. 
Wenn die Prozeffion in eine oder mehrere ant 
Wege liegende Kirchen eintvitt, fo wird der Gejang 
der Litanei oder Pjalmen unterbrodjen, und die 
Antiphon mit Vers und Oration von dem betr. 
Rivdhenpatrone, beim Austritt aus der Kirche die 











Gacilia. 








27 








Litanei (refp. die Pjalmen) weiter gejungen. Die 
Progefjion ſchließt mit den preces, Verſikeln und 
Orationen, wie int Processionale Rom. ange: 
geben. Weitere Beftimmungen ber Kirche verord- 
nen: Wenn die Progeffion in eine Kirche eintritt. 
darf nicht die Litanet unterbrodjen werden um die 
RKirchenpatrone, wenn ihre Namen in der Litanei 
nicht vorfommen, eingufdalien. Ebenſowenig darf 
die Litanet unterbrodjen werden, um etwa vor Hei- 
ligenbildern oder Rapellen, welde an dem Wege 
liegen, einen Hymnus 3. B. O gloriosa Virgi- 
num, Ave maris stella, Veni creator angu- 
ftimmen. Würde das Volf an der Auslaffung 
Anſtoß nehmen, fo möge der Biſchof dafiir forgen, 
dak auf fluge Weife ein folder ungehiriger Ge- 
braud) abgeftellt werde. 9. Mai, 1857. 

Bei den Prozeffionen am WMtarfustage und 
den drei Vittagen diirjen beim Cingug in die Riv- 
che (vorauSgefest, daß die Litanet von Allen Heili- 
gen ſchon vollftindig gejungen ijt) Antiphonen 
nad) ofterlichem Ritus gejungen werden. 8. Mai, 
1857. 

Kürzungen der Litanei oder Zu— 
ſätze von Namen der Heiligen find nicht erlaubt. 
(3. Marz. 1674; 21. Marz, 1821; 14. Aug. 
1848; 8. April 1865.) 

Ou der Rogationsmejfe Exaudivit 
de templo fem Gloria und Credo; als Gra- 
duale: ei n Alleluja mit dein Vers Confitemini, 
nad) welchem da8 ,AWlleluja“nidt wieder: 
holt wird; Rejponjorien ferial; Deo gratias 
in Feriis per annum—wie an den Werktagen 
während des Jahres. — 


Die firhlihe Sequenz: 
“Dies irae, Dies illa.”’ 





Erweitert zu einer Betrachtung 
über das letzte Gericht. 
Von Dr. Otto Zardetti. 


(Fortſetzung.) 

Der ſo eröffnete Hymnus hat zwei Theile, 
einen mehr dramatiſchen erſten und einen vorherr⸗ 
ſchend lyriſchen zweiten. Tritt im kürzern drama⸗ 
tiſchen Theile die graphiſche Zeichnung des letzten 
Gerichtes vor unſer Auge, fo tint im längern lyri— 
ſchen Theile das ganze Innere einer ob ſolchem 
Schauſpiele bis in ihre tiefſten Tiefen ergriffenen 
Menſchenſeele vor uns aus. Das Dogma in fei- 
ner Wahrheit und in ſeiner pſychologiſchen Wir- 
fung auf den Menſchen, die Bemegungen der 
Furcht und Angſt, wie die des Vertrauens und 
Gebetes, Drama und Lyrif fpielen wechſelweiſe 
und harmonijd, bis dieſes Congert der Sehrecten 
langfam ausgittert in den flehenden Worten: “Pie 
Jesu Domine, dona eis requiem.” 

Blicken wir jegt voverft auf diefes im drama- 
tiſchen Theile vor unjern Augen entrollte Gemälde. 
Analyfiven und betradhten wir fodann die Klage 
einer glaubigen Seele, mie fie als Folge ernfter 
Betrachtung und tiefer Beherzigung der zweite 
Theil austint. Stellen wir uns dann im Geifte 
unter den Cindrud dieſes vol und gang erfagten 
Kunſtwerkes liturgiſcher Poefie! 

“Dies irae!” „Tag des Zornes!” 
Wie das Aufleuchten des Blitzes Schrecken und 
Angſt weckt in allen Gemüthern, ſo wird das Auf— 
blitzen dieſes Tages mit Schrecken erfüllen alle Ge— 
ſchlechter, ob ſie noch lebend im Schlummer der 
Sünde, oder bereits vollendet im Schlafe des To— 
des ſchlummern. Die Offenbarung kennt ver—⸗ 
ſchiedene, hervorragende, beſondere „Tage des 
Herrn“. Der „Tag des Herrn“ iſt jederzeit, wenn 





eine außerordentliche und glänzende Offenbarung 
ſei es göttlicher Macht, wie am ſiebenten Tage der 
Schöpfung, ſei es göttlicher Barmherzigkeit, wie 
am Tage der Menſchwerdung, ſei es göttlicher 
Glorie, wie an Oſtern und Pfingſten die gewöhn— 
liche und forlwährende Thätigkeit Gottes auf Er— 
den überſtrahlt. Beſonders aber wird es der „Tag 
des Herrn“ ſein, an welchem mit dem Ende der 
Weltzeit aller Widerſtand gegen den Sohn Gottes 
und fein Reich gebrochen ijt und Jeſus in Herr⸗ 
lichfeit, im ,,Glange feiner Heiligen“ (Pjalm 109, 
3) erſcheint gum Geridhte iiber die Welt. (Math. 
25,31.) „Schreckenstag“ wird fomit dieſer lepte 
Tag mit Vorzug fein. Wie in einer Melodie die 
fogenannte Dominante alle die verjdiedenen Ton- 
gebilde beberrfdjt und tragt, jo wird Schrecken das 
obwaltende Gefühl der Menſchheit an diejem Tage 
fein. Iſt der Herr in Demuth erfdienen, um den 
Menſchen zu erlöſen und ift uns nad) des Apoftels 
Worten ,,offenbar geworden die Giite und Men- 
fcenfreundlidfeit Gottes unſeres Heilandes” (Tit. 
3,4) fo wird an dieſem Tage offenbar werden feine 
Majeſtät und die Verheigung erfiillt, die Chriftus 
auf die fererliche Frage des ridjtenden Caiphas, ob 
ex der Sohn Gottes fei, feiner Betheurung bei- 
fiigte, fpredjend: ,, Du Haft es ausgeſprochen; jedoch 
fag’ id) euch: Bon jest an werdet ihr fehen den 
Sohn de8 Menfden figen gur Rechten dev Kraft 
Gottes und fommen auf den Wolfen des Him- 
mels.“ (Math. 26, 64.) 

Und warum fiigt der fromme Dichter der 
Bezeidnung “Dies irae” nod) die Wiederholung 
“Dies illa” „Jener Tag” bei? Iſt denn 
Ber Tag, von dem er fingen will, ein fo befannter 
Tag? Bit der Tag, deffen Kommen von Ferne 
ſchon die Seele zittern macht, in feinem Cintreffen, 
Kommen und Erjdeinen aud) wirklich) verbiirgt ? 

Ja ex ift’, Denn von jenem größten und 
furchtbarſten aller Tage fingt der Hymnus, deffen 
Kommen ſchon die PBropheten de alten Bundes 
verfiindet, deffen vollendete Herrlichleit in den ver- 
ſchiedenen Geridten Gottes im Laufe der Geſchichte 
angedeutet und vorbereitet ift und an weldem 
ſchließlich alle, auch die glangvollften Prophezeiun- 
gen der Bropheten vom Triumphe de3 Meſſias 
ihre ungeſchmälerte und letzte Erfüllung finden 
werden. Ja er iſt's, denn von jenem Tage will 
der Hymnus ſingen, auf welchen Chriſtus von 
Caiphas hingedeutet, ſprechend: „Von nun an wer⸗ 
det ihr ſehen den Menſchenſohn ſitzen zur Rechten 
der Kraft Gottes und kommen auf den Wolken 
des Himmels.“ (Math. 26, 64.) Ja er iſt's, 
es iſt „ener Lag”, fiir deſſen Kommen und Schre⸗ 
cken der Herr mit feierlichem Schwure, die Aukto— 
rität ſeines göttlichen Wortes als Bürgſchaft hin— 
geſtellt, ſprechend: „Amen, ich ſage euch, nicht 
wird vergehen dieſes Geſchlecht, bis dieſes Alles 
geſchieht. Der Himmel und die Erde werden ver- 
geben; meine Worte aber werden nicht vergehen.“ 
(Math. 25; $4, 35.) “Dies irae, Dies illa, 
solvet saeculum in favilla! 

Bas die Allmacht in's Dajein gerufen, das 
wird an Ddiefem Tage Allmacht und Geredtigfeit 
un Bunde zerftiven, d. h. umändern oder auflofen. 
Was der Siinder als Einzelmenſch und die Gott- 
loſen als Nationen und Völker im Laufe der Zeit 
gegen Gott und ſeinen Gejalbten planirt und aus- 
geführt haben, das wird Alles an dieſem Tage 
zerſtört, vernichtet, aufgelift werden. Was nod 
Dunfel war bis dorthin, was noch Räthſel ſchien, 
was noc) unvollendet war in den Vorberjagungen 
Jeſu Chrifti, das wird Alles offenbar, Alles ge- 
loft, Wes eingelift werden. “Solvet saeculum 
in favilla.” 





Wie der Tod des eingelnen Menjden in der 
Löſung von Leib und Seele befteht, jo wird Ddieje 
Auflojung im Feuer den Todestag des Geſchlechtes 
und Ddiejer Weltordnung bilden. Wie das Ge- 
waltjame, Schreckliche, Furchtbare des Sterbens 
Folge der Siinde ijt, jo werden die Schrecken und 
Griuel jenes Tages dre legte geitliche Strafe eines 
fiindigen Gefdjlechtes bilden. Was der geredhte 
Gott einjt beim Beginne der Schipfung im Waf- 
fer rächte und jtrafte, das wird er jetzt bei deren 
Umwandlung ftrafen und tilgen in Feuer und in 
Feuergluth: “Solvet saeculum in favilla.” 

Wird er e3 aber, meine BVerehrten, wirklich 
thun? Iſt unfere Furdht begründet oder ſchrecken 
ung nur eitle Phantafien? Woher haben wir de 
Sehredensfunde? Wir haben die beftimmten 
Ahnungen felbft der natiirliden Vernunft, welche 
fordert, daß einmal eine ſchließliche Vergeltung und 
eine dffentliche Rechrfertigung göttlicher Vorjehung 
und Geredjtigfeit das myſteriöſe Dunkel ihres 
Waltens in der Beit aufhelle. Wir haben im 
Bunde ſelbſt mit manchen rathjelhajten Verfiindi- 
gungen des heidniſchen Alterihums, die untriigli- 
chen Verheigungen der chriftlidjen Offenbarung 
und vor Allem das ſchon genannte deutliche, feier⸗ 
liche, gottlidje Wort des Herrn jelbjt. Wir horen, 
diefen „Tag der Schrecten’ verfiindend, in vollen 
Afforden zuſammenſtimmen Glaube und Vernunft, 
Chriftenthum und Heidenthum, Altes und Neues 
Teftament — David und die Sibylle“ 
“Teste David cum Sibylla.” 

So tft, meine Verehrten, das Kommen eines 
fiinftigen Gerichtes hinlinglic) verbiirgt. Bor der 
Biihne, worauf uns der fromme Sanger das 
Schauſpiel des Gerichtes betrachten laſſen will, fte- 
hen wie zwei riefige Figuren rechts und links de8 
Einganges, David und die Sibylle. Laßt uns 
nan vom Hymnus ſelbſt m die Enwicklung dieſes 
gottlichen Trauerſpieles eingefithrt werden: 

Die Antiindigung der Thatſache war gleich 
von Anfang jo gewaltig, dak ſchon gleich nach Vere 
nehinen des Programmes die ergriffene Seele auf⸗ 
athmet und fpridt: “Quantus tremor est 
futurus” ,Weldhes Zagen, weldhes Bee 
ben!” Adam hatte einftens im Bewußtſein feiner 
Schuld fid) vor dem fommenden Richter verbor- 
gen, aber die Beklommenheit der ſündigen Seele 
an Ddiejent Tage wird viel gréfer fein: “quando 
judex est venturus”! ,Gid der Rid: 
ter wirderbeben.” Dev Schreen nimmt 
gu: die Furcht wird groper; die Angft fteigert ſich 
je mehr die Seele den Gedanken „das Gericht“ er- 
faßt, erwägt und betrachtet. 

Alles wird er richten “cuncta”. Strenge 
und rückſichtlos wird er ridjten “stricte”. Durd- 
forjden, gerlegen, unterfudjen, offenbaren wird er 
des Herzens tieffte Falten und de3 Lebens verbor- 
genfte Geheimniſſe: “Cuncta stricte discussu- 
rus!” ,Wenn gu vidten alles Le— 
ben, ſich der Ridter wird erheben!” 

Nod ift er nicht da! Bor der Richter er— 
jceint, follen die gu richtenden Geſchlechter fich 
verjammeln. Wber das Gebilde dieſer Welt ift 
ſchon zerſtört und die Millionen welche dieje Erde 
getreten, ruben in ihrem Schooße: 

“Tuba mirum spargens sonum 

Per sepulcra regionum 

Coget omnes ante thronum!” 

„Schallend mit Pofaunentone, 
ob den Grabern jeder Zone, ruft’s 
dann Alle hin gum Throne!” Jetzt 
ertint die Poſaune, von welder die PBropheten 
felbft des aiten Bundes mit einem Nachdrucke ge- 
jprochen, als batten ihre Ohren von ferne deren 
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Schmettern vernommen. Jetzt erſchallt die Trom⸗ 
pete, deren Betrachtung allein einen Hf. Hierony- 
mus an Leib und Seele gittern liek. Jetzt ift dte 
Stunde vollendet, von welder Chriftus in jeiner 
Allwiſſenheit, als wie von einer Stunde der Ge- 
genwart betheuerte: „Es fommt die Stunde und 
nun ift fie, da die Todten hören werden die 
Stimme de3 Sohnes Gottes und die, weldje fie 
gebort haben, werden leben.” (Joh. 5, 25.) 

Sit unſere Erde in dex That und Wirklichfeit 
etwas anderes, al eine Region der Graber? Wan- 
deln wir nidt in der Hiille belebten Staubes über 
dem entfeelten Staube un vorangegangener Ge- 
ſchlechter? Iſt dieſe Erde nicht wirflid) ein uner- 
meplider GotteSader, worauf jeder Tag und jede 
Stunre feine Samenfirner fiir die einftige Gottes- 
ernte ausſäet? 

Wohl wird beim Tinen diejer Stimme des 
Sohnes Gottes, der Siinder fein Angeſicht mit 
feinen Handen bededen und ausrufen: ,,Berge 
fallet über uns“ und gu den Hiigeln ,, bedectet und” 
(Quf. 23, 30.) Umſonſt! “Coget omnes”. 
Die Stimme Gottes wird den Sünder vorwärts 
tretben gum Gerichte. Wobl wird der Menſch ſich 
ftrauben, im Bewußtſein feiner Armſeligleit und 
Sitndenmenge, vor denjenigen hingutreten, vou dem 
dex Prophet jagt „daß er auf Ungerechtigfeit nicht 
ſchauen fann”. (Hab. 1, 13.) Umſonſt! Coget 
onmes. Die Pofaune ruft und ihr Tönen ift 
ein gwingender Befebl fiir alle Sterbliden. Wobl 
gaudern jelbjt die Geredten, dem gu nahen, der 
nad dem Propheten ift wie „ſchmelzend Feuer” 
(Mal. 3, 2) und deſſen Heiligheitstrahlen wie 
ebenjoviele Flammen Alles vernicdhten miifjen, was 
von Ungeredjtigfeit ihm nabe tritt. Umſonſt! 
Coget omnes. Dit gitternden Lippen fliiftert 
der Gerechte ſelbſt des Propheten Worte: „Wer 
wird faſſen können den Tag ſeines Kommens, und 
wer wird beſtehen, ſo er ihn ſieht“, (Mal. 3, 2.) 
aber eine unſichtbare Gewalt treibt ihn vormart3, 
bin in Gottes Nabe, ganz hinein in's Sonnen- 
licht und in den Blendglang, der vom gedffneten 
Himmel bereits auf dieje Erde fallt. “Coget 
omnes ante thronum.” 

Wie wird jener Erbfeind de3 menſchlichen 
Geſchlechtes, Tod genannt, ftaunen, wenn er, der 
feit Dem Sitndenfalle alle, auch die mächtigſten der 
Menſchen bewaltiget, auf einmal feine Beute fic 
entriffen ſieht und das Wort verwirflidet: „Und 
es gab das Meer die Todten, welche in ihm waren 
und der Tod und da8 Unterveid) gaben die Todten, 
die in ihnen waren.” (Apoc. 20, 13.) Wie 
wird fic) entjegen die Matur, deren Schooß fic 
Offnete und deren Felfen gerfliiftet wurden, als der 
„Urheber des Lebens“ (Act. 3, 15) am Kreuze 
ftarb, wenn jegt durch diefen einen Tod alle Todten 
wieder belebt werden und in ftummem Daftehen 
die Worte wiederholen: ,,Verfdlungen ift der Tod 
im Giege. Wo ift, Tod, dein Sieg? Wo ift, 
Tod, dein Stachel?” (1. Cor. 15, 54.) Welch’ 
ein Schaujpiel, wenn die apoſtoliſche Vorherſagung: 
„Im Mu, im Wugenblide, bei der legten Poſaune, 
Da werden die Todten auferftehen, unvermeslich und 
wir — wir werden nurgewandelt werden.” (I. 
Cor. 15, 52), wenn dieje Vorherfagung, fag’ ich, 
Wahrheit, Thatſache, Erfüllung und Crfiilung 
aud an uns felbft geworden! „Tod und die 
Natur wird beben, wenn aus Gra: 
bern fie jidh beben, um dort Redhen: 
ſchaft gu geben” 

Es ift jedoch) nicht fowobl die wunderbare 
Auferwedung, welche den Menſchen mit Schreden 
erfüllen wird, al8 vielmebr deren unmittelbarer und 
nadjter Zwed, den der Hymnus in dem Sage 





angeigt: “Judicanti responsura”’, , Ulm dort 
Redhenfdhaft gu geben.” „Sieh' ein 
Geheimniß fag th euch:“ ſchreibt der 
Apoftel an die Corinther (I. Cor. 15, 51) „Alle 
zwar werden wir auferftehen, aber nicht We wer- 
Den wir umgewandelt werden.” „Und hervorgeben 
werden die, 1, das Gute gethan haben in WAufer- 
ftebung gum Leben, die aber, fo da8 Boje voll- 
bracht, in Auferſtehung zur Verdammniß“ (Joa. 
5, 29.) “Judicanti responsura”. ,,l m 
dort Redhenfdhaft gu geben.” Schon 
find nun die Völker verjammelt. In Angſt und 
Heflommenbeit de3 Herzens erwarten fie den Wel: 
tenrichter. Jeder tragt in feinem Gewiſſen be- 
reits die endgiiltig abgeidloffenen Akten jeines eige- 
nen Gerichtes. 


“Liber scriptus proferetur 
In ro totum continetur, 
Unde mundus judicetur.” 


„Aufgethan vor jenem Lidte 
Bird das Welthud der Gefhidte, 
Daß ſein Inhalt jeden ridte.” 


Seit dem Tage, an welchem der Menſch zum 
Vernunftgebrauche gekommen, hat er auch ſein 
eigenes Blatt der Abrechnung im großen Buche des 
Lebens und des Todes. So lange wir hier auf 
Erden wandeln, zeichnet eine ſchreibende Hand alle 
unſere Schritte, Tritte, Thaten und Fehler auf. 
In dieſem Buche wird für Alle Alles zu finden 
ſein, was Gegenſtand des Gerichtes bildet und 
nichts, was nicht Durch den ſakramentalen Richter⸗ 
jprud) im Bußſakrament ift gleichjam ausradirt 
worden, wird bier überſehen, iibergangen, nicht 
mitgerednet werden. “In quo totum con- 
tinetur, unde mundus judicetur.” 

So barren die Menſchen, ihres Urtheils- 
ſpruches {chon gewiß, noch der legten Veröffentlich 
ung und vollen Ausfiihrung desfelben. Die Bücher 
find aufgefdlagen und jeder trägt in jeiner Seele 
ſchon jein ewiges und unwiederrufliches Urtheil. 
Das Gericht fann nun beginnen und die endgiil- 
tige Schetdung gwifden dem Samen des Werbes 
und dem Gamen der Sehlange ift nun einge- 
troffen. 

Der Hymnus hat in feinem dramatijden 
Theile nur mehr eine eingige Strophe. Wit einer 
Cinfachheit, welche geradegu iiberwaltigend wirkt, 
erzählen mun die drei folgenden Linien des Welten- 
richters Anfunft, der Menſchen Gericht und des 
Urtheilsſpruches Ausführung. Die bisher herr: 
ſchende Dunkelheit ijt ftrablendem Lichte gewiden; 
das Webflagen der Völker wird nun iibertint vom 
Gefange der GSeligen: ,,Gebenedeit fei, der da 
fomunt im Ramen de3 Herrn;” (Math. 21, 9.) 
Die gange bisher gezeichnete Szenerie erbleicht und 
verliert ihre Bedeutung vor dem Eiſcheinen deffen, 
der nun ihr Mittelpunft und ihre Sonne ift. 

“Judex ergo cum sedebit, 

Quidquid latet apparelit 

Nil inultum remanebit.” 
„Wird der Herr dann ridtendfigen, 
Dann wirdlidt iws Dunfel bligen, 
Nits vor feinem Zorne ſchützen.“ 

Da ijt nun Jeſus Chrijtus und gwar „im 
Glange feiner Heiligen”, (Pj. 109) denn die ge- 
Hffueten Himmel haben ihm ihre Miriaden von 
Bewohnern zum Geleite mitgegeben. Der Men- 
ſchenſohn erſcheint zum gweiten Male auf Erden, 
aber fein Ausſehen, ſeine Stellung, ſeine Umge— 
bung zeigt den Meſſias auf dem Höhepunkte und 


der letzten Vollendung ſeiner Glorie. Der Tag 
bat endlich gedammert, deffen Rommen der Herr 





vor dem Richterftuble des Raiphas beftinumt vor- 
bergefagt: „Von nun an werdet ihr des Menſchen⸗ 
ſohn figen fehen, zur Redhten der Kraft Gottes und 
fommen auf den Wolfen des Himmel.” (Math. 
26, 64.) 

Er fam einft gum erftenmale, „um gu fucher 
und gu retten, mas verloren war.” (Luf. 19, 
10.) Jest Tommt ex gu ridten, was er erlift 
bat. “Judex ergo cum sedebit.” Er bat 
fic) einft im Rieſenlaufe feiner Barmherzigkeit er- 
miidet, fag ermattet am Yafobsbrunnen (Job. 4, 
10) und neigte todesmiide fem Haupt auf dem 
Rubebett des Kreuzes. Jetzt fist er auch, aber 
auf dem Sige jeiner Herrlicfeit und dem Throne 
feiner Gewalt, von dem der Brief an die Hebräer 
jagt: ,,Dein Thron, o Gott, ift in Ewigkert der 
Ewigleit; der Szepter der Geradbeit ijt Szepter 
deines Rinigthums.” (Hebr. 1, 8.) Judex 
ergo cum sedebit.” Er hat fich bei feiner 
erſten Ankunft felbft erniedriget, Knechtsgeſtalt 
angenommen und ſeiner Gottheit Glanz mit dem 
Mantel der leidensfähigen Menſchheit umſchattet. 
Jetzt durchſtrahlt heller denn einſt auf Tabor die 
Majeſtät ſeines göttlichen Weſens die verklärte 
Menſchheit, kömmt er in jener Herrlichkeit, die er 
beim Vater hatte vor Grundlegung der Welt und 
erhebt er im Vollbewußtſein ewigen Triumphes 
ſein ſiegreich Haupt. „Deßhab wird er hocherhe⸗ 
ben ſein Haupt” (Pſalm 109.) “Judex ergo 
cum sedebit.” Schauet ihn jest an, ihr Yuden, 
und befennet, dag der einft von euch Verworfene 
der Meſſias der Herrlidfeit sft, von dem euere 
Propheten gefungen und der „dem Fleifde nach 
eud) entftammend, Gott ift, hochgelobt in Ewig⸗ 
keit!“ (Rom. 9, 28.) Schauet thn an iby Hets 
den und erfennet, dag der am Kreuzespfahl gehan- 
gen, weder Aergernif, nod Xhorheit, wohl aber 
Die Kraft Gottes felbft war! Schauet ihn an ihr 
Chriften, die thr im Worte ihn vielleicht befannt, 
in der That und im Leben aber verleugnet abet. 
“Judex ergo cum sedebit.” 

Von feinem Angefidhte fallt nun ein Reflex- 
glans auf die Menſchheit, in aller Herzen, in jede 

le. Wie deS Bliges Leuchten uͤberall hin- 
dringt, Alles aufhellt, jede Dunkelheit bezwingt, fo 
fallt dieſes Licht in alle Tiefen, zündet in alle 
Höhen, ftrahlt nach allen Rictungen. Trug bis 
jest ein Jeder fein eigenes Urtheil in feinem 
Innern, fo macht nun eine gewiffe Theilnahme an 
Gottes Allwiſſenheit jeden aud) zum Renner und 
Mitwiffer de3 Innern, deS Urtheiles, der Geheim⸗ 
niffe jedes Andern. Quidquid latet appa- 
rebit.” 

Offen wird jein vor aller Augen eines jeden 
Herzens tieffte Falte. Offen wird fein des Lebens 
verborgen|tes Geheimniß. Offen werden liegen 
die Futriguen der Politif und der Großen. Offer 
wird jein der ſcheinbar guten That ſchlechtes Mo⸗ 
tiv. Offen wird fein des böſen Werkes hundert- 
face Frucht. Offen wird fein die planirte, wenn 
aud) nicht vollzogene Siinde. Offer wird fein die 
verliehene, aber verſcherzte Gnade. Offen werden 
liegen die Wege adttlicher Barmherzigkeit und 
Fiibrung. Offen werden fein unfere Einwirkun⸗ 
gen auf Andere. Offen wird fein das Buch der 
Geſchichte. Offen wird Alles fein “quidquid”. 
Offen wird fein, was irgendwie —* war 
“quidquid latet“ Offen wird Allen Alles 
ſein. Quidquid latet apparebit.” 

Der Heide wird gerichtet werden nad) dem 
Gefege der Natur. Der Jude wird gerichtet wer⸗ 
den nad) dem Gejege feiner Vater. Der Chrift 
wird feine Schlichtung hören nad) dem Gefege der 
Gnade. Das Wort der Schrift ift nun erfüllt: 
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„Den Völkern will ich deine Naktheit zeigen und 
vor Königreichen deine Schande offenbar machen.“ 
(Nahum. 3,5) An dem Sünder iſt nun ie 
Drohung Gottes gur Wahrheit geworden: „Du 
haft es im Geheimen gethan und id) will dieſe 
That vollziehen im Angeſichte von gang Iſrael und 
im Lichte der Gonne.” (2 Konig. 12, 12) 
» Richter deßhalb nicht vor der Zeit” fagt dev Wpo- 
ſtel, „bis gefommen fein wird dev Herr, welder 
auch dad Verborgene der Finſterniß erhellen und 
offenbar machen wird die Abſichten der Herzen.” 
(1. Gor. 4, 5.) . 

Umſonſt mag der Siinder den Hügeln mim 
gurufen „bedecket mid), dens die Hiigel werden war- 
ten und die Berge in Ehrfurcht ftehen, vor dem, 
Der jetzt feinen UrtheilSjpruch erft fallen wird. 
“Nil inultum remanebit.” Jest folgt dem 
Gerichte das Urtheil und in diejer Rieſenrechnung 
wird aud) fein gereichter Trunk Wafjer unbelohut, 
fein nutzloſes Wort ungeftraft bleiben. “Nil 
inultum remanebit” ,,Rommet ihr Geſegne— 
ten meine Vaters“ (Math. 25, 34) und „Wei⸗ 
chet von mir ihr Verfluchten“ (Math. 25, 41) 
wird fiir ewig die Menſchheit ſcheiden. Ewig 
Licht und ewig Feuer werden die zwei entgegenge- 
fegten Bole einer neuen Weltordnung bilden. Wie 
Die Dominante ein Kongert, fo wird der Lobpreis 
„Gerecht bift du o Herr und gerecht find deine Ge- 
richte“ (Tob. 3,2.) Die Fubeltine der Seligen 
und die Rlagen der Berworfenen beherrſchen. 
“Nil inultum remanebit.” Go {dliegt der 
erfte, dramatiſche Theil diejes Hymnus. 

(Fortſetzung folgt.) 


— ——— 


Das Orgelſpiel in der katholiſchen Kirche. 


Schluß.) 

Eine Haupturſache des ſchlechten Orgelſpieles 
liegt in der weit, ja faſt allgemein verbreiteten Ge- 
wohnheit ſich m eigenen Fantafien zu ergeben. 
Bum Improviſiren gehirt aber außer der tedyni- 
ſchen Sprelfertigfeit und der vollfommenen Be- 
herrſchung der Theorie nod) eine glückliche Erfin⸗ 
dungsgabe, die doch nur Guferft felten angutreffen 
ijt. enn ausgezeichneten Meiftern die Erfin- 
dung eines originellen, inbaltSreidjen und in fid 
abgeſchloſſenen Thema's durchaus nicht leicht war; 








wenn ferner dieſe Meifter auf die Ausarbeitung }- 


grogen Fleiß verwenden und daran Lange feilen, 
(wir befigen ja dafiir an dem Riefen Beethoven 
merkwürdige Belege!), ehe das Produft in die 
Oeffentlichfeit tritt, fo wird diefes in begeifterter 
Stunde empfangene, mit reiflichſter Ueberlegung 
gefdjriebene Werf dod) gwerfelSohne vorzuziehen 
jein der freien Phantafie eines mittelmagigen Spie- 
ler8 obne griindlidje theoretiſche Durchbildung und 
von nod) geringerer Erfindungsgabe. 

Sollte das Vorſtehende moc) nicht überzeu⸗ 
gend wirfen, fo bringe man feine Fantafie 3u Pa— 
pier, vergleiche fie mit anerfannten Merfterwerfen 
oder laſſe fie von Sachverſtändigen beurtheilen und 
man wird finden, dag die Sache dod) nicht ganz 
leicht ift. 

Wollte ein Sanger den Lert in der Kirche 
mit unprovifirten Melodien verjehen, fo wiirde 
man dies anmafend und lächerlich finden; ift das 
beftindige Improviſtren des Organiften nidt 
ebenſo lächerlich und arrogant? — Und ferner: 
felbft die größten Merfter ſahen wir vorliegende 
Sachen fpielen; ja Mozart verſchmähte died nidht, 
wie ſolches aus einem Briefe an feinen Vater flar 
hervorgebt, wo er fdjreibt: ,,Schiden Sie mir 
aud die 6 Fugen von Handel; ich mache mir eine 
Colleftion von Badh’jdjen Fugen — ſowohl Seb. 





Bad als von Emanuel und Friedman Bad — 
dann aud) von Händel'ſchen und da geben mir 
diefe 6 Fugen ab.” Alſo Organiften wie Bach, 
Haupt, Thiele, Ritter, Heffe, Brofia fpielen wenn 
aud) nicht immer, fo doch baufig, nad) Noten, und 
Mogart, dem wie feinem Erdengebornen eine Fiille 
von Gedanten gu Gebote ftand, Mozart macht ſich 
eine groge Sammlung von Fugen, und Du, aus 
dem Geſchlechte von Liliput Entfproffener, willft fo 
vermeſſen fein, dich nur auf die eigene Phantafie gu 
ftiigen? 

Ich kann mich nicht enthalten, die trefflichen 
Worte Schneider's über denjelben Gegenftand hier 
angufithren. Er fagt: ,,Die freie Fantafie ijt in 
Der Kirche wohl am Orte; aber wem dieje nicht 
auf eine den Zweck erfiillende Weiſe zu Gebote 
fteht (und da8 ijt ja aud) bei den beften Künſtlern 
nicht immer der Fall!), der wähle doch lieber vor- 
handene gute Werfe. Es mag hier überhaupt ein 
für allemal gefagt fein, dag die Anſicht, die faft die 
meiften mittelmagigen und fogar ſchlechten Orga- 
niften begen, es miiffe alle’, was fie jpielen aus 
eigener Erfindung herkommen. verderblider Wahn 
tft, wodurd fie ein weder Gott nod) den Menſchen 
woblgefalliges Werk itben. Anſtatt ihrer nidts- 
fagenden, jogar oft faljdjen AWffordenfolge, ver- 
bramt mit allerhand alltaglichen Flosleln u. dgl. 
jollten fie fic) lieber bemithen, gute vorbandene 
Compofitionen tiichtig einguiiben, wodurch ihnen 
jelbft dex größte Vortbheil fiir ihre weitere Ausbil- 
dung erwüchſe, gang abgefehen davon, daß fie da- 
durd) den Hauptgwed, der Erbauung forderlid) zu 
fein, mebr erveidjen wiirden.” 

Damit man mid) nicht mißverſtehe, bemerte 
id Hebei Ausdrücklich, dak die vorftehenden 
Bemerfungen nur Bezug haben auf Organiften 
Denen es an der nöthigen Erfindungsgabe oder an 
der erforderliden Durdhbildung mangelt. 

Daf eine gründliche Harmoniefenntnif, be- 
merft Rornmiiller an einer andern Stelle (p. 76) 
dem Organiften ein unumgängliches Bedürfniß 
fiir die richtige Ausfiihrung der Ge ne ral ba g- 
ſchrift (die man jedod immer feltener anwen- 
Det) und ein bedeutendes Mittel gum leidjteren 
und beſſeren Vorivage einer aus gejegRten OD r- 
gel ftim me ift, darüber mehr gu fagen, halte id 
itberfliigig. 

Ich habe eben vom Wusdr u de gefproden, 
durch welchen der Organijt wirfen fann und vor 
allem wirfen foll. Hiemit fommen wir auf cin 
weiteres Erforderniß au ſprechen. 

Das firchliche Orgelfpiel joll nicht blos Kunſt 
in Verbindung der Tine und WAfforde, in Verwe- 
bung und Verflechtung von Melodien over Moti- 
ven, eine vor den rein muſilaliſchen Geſetzen gut 
beftehende, ja in diefer Hinficht vorzüglich qualifi- 
girte Leiftung fein, fondern es mug that aud) ein 
Geift, etwas Höheres inne wohnen, eine Idee gu 
Grunde liegen, welche fich in diefer Form, in dte- 
jem Tongefiige deutlid) fundgibt, ein Inneres, wel- 
chem dieſes Aeußere, Hörbare entſpricht; es muß 
einen Charakter haben. Died iſt dem- 
nad) eine weitere Forderung an den fatholifden 
Organiften, dak er es verſtehe, ſeinem Spiele 
Ausdrud und Charafter gu verleihen, 
ihm Geift einguhauchen; damit wird ex erft den 
Bwed der Erbauung fordern, dadurch wird er erſt 
als Meifter feiner Kunſt fid) offenbaren. Wel- 
chen Ausdruck fann aber fein Spiel ander haben, 
al den der Fir Glidden Stimmung? wmel- 
cer Geift foll in feinen Harmonien anders fid 
fund geben, als der durch die gange beilige Hand- 
{ung webt, welche er begleitet? Dieſer Ausdruck, 
dieſes charalteriſtiſche Spiel wird fich dem die 


Technik beherrſchenden Meifter nach reiferen Stu- 
Dien dieſes Ausdruces in muftergiltigen Werken, 
fo au jagen von felbft an die Hand geben, es wird 
dieſer belebende Hauch in feine Tonverwebungen 
von ſelbſt fliegen und fie vergeiftigen, wenn Ddiefer 
Geift in ihm lebt wenn er die firchlit e Stimmung 
in fich nährt und pflegt; was der Menſch auger- 
lich vollbringt, Dem drückt fid) unwillfiirlid) and 
der Stempel feines Innern auf. Wo aber fein 
Geift ft. da wird da8 Gugere Wirfen ein ftarres, 
lebenSlojes Wefen bleiben, deffen künſtliche Form 
man wohl bewundern mag, das aber, weil nidt 
vom Herzen fommend, auc) die Herzen der Hiren- 
den falt und leer läßt. 

Schon die pur menſchlichen Hergensregungen, 
Stimmungen und leidenfdaftliden Beweguagen 
des Funeven in analoge Tongebilde gu faſſen, ge- 
lingt nur Meiftern, welche geiſtig wohlgebildet 
: find und tief in das Verhältniß der — zur 
Tonwelt eingedrungen find; fie müſſen ſich empor— 
geſchwungen haben über gemeine und niedrige 
Denk⸗ und SinneSweife;—auf höheren Grad der 
Bildung mug der lirchliche Organift, infofern die 
höheren Gefühle in den Kreis feiner Wirlſamkeit 
fallen, geftellt fein, erhaben iiber dad pur Menjfdh- 
liche; in fteter Selbftbeberrjdung mug er da8 Lei 
denſchaftliche einſchränken, das Sinulide und 
Ohrenlitzelnde verſchmähen und jene ruhige Würde 
und Gemeſſenheit in ſeinem Seelenleben walten 
laſſen, welche die Frucht wahrer veligiofer Bildung 
ift. Dadurch wird er ſtets den religiöſen Ton 
tveffe und e8 wird ihm dann auch ein Leidtes 
fein, aud) der kirchlichen Stimmung gu geniigen. 

Wenn firdlide Organiften alle diefe nun auf- 
gezählien Eigenſchaften befigen follen, dann ift 
eine Mufif- und Organiſtenſchule, wie fie der ges 
niale Generalpräſes de deutſchen Cäcilienvereines 
Dr. Fr. Witt beantragt hat, eine conditio, sine 
qua non. Die alte Klage, daß es ſo wenige gut 
geſchulte Organiſten gebe, wird genau fo lange 
Dauern, als es feine Organiſtenſchile gibt, in der 
der Schüler gur griindliden Erlernung ſeiner 
Kunſt angeleitet wiirde. Man fpielt gwar in un- 
fern Präparandien, Seminarien alle möglichen 
Bravourſtücke und Fugen, aber keine vier Takte 
von freier thematiſcher Arbeit. Das iſt ja eben 
das Unheil, das wir fo tief bekllagen, daß man fo 
ſelten ein tiefes Verſtändniß der Aufgabe der hl. 
Kunſt antrifft. Sehr empfehlenswerih iſt es, wie 
Rothe ſagt, Orgelſchüler frühzeitig anzuhalten, 
kurze Muſikſtücke von Orgelſätzen auswendig zu 
lernen; denn das muſikaliſche Gedächniß muß wie 
jede andere Kraft, durch ſtete Uebung geſtählt wer- 
den. Hat der Organift einen bedeutenden Vor- 
rath jolcher Muſikſtücke feinem Gedächtniſſe einge- 
pragt, fo wird er diejelben nicht blos an und fiir 
fid) verwerthen können, fondern es erwachſen ihm 
daraus nod) andere Vortheile. Sein Geſchmack 
wird gelautert, fein Geift mit einer Fille von Ge- 
danfen bereichert, fein Ideenkreis erweitert, er lebt 
fic) gleichfam in den Styl ein und lernt anf prak⸗ 
tiſchem Wege die Verwendung der Motive und den 
Bau der Tonſtücke fennen. Dieſes Alles wird ſich 
ihm {pater bet eigenen Verfuchen im freien Spiele 
al fruchtbringend ermeijen. An Sammlungen 
von Orgelcompofitionen fehlt es nicht; aber es gibt 
viel Spreu und vielen Schund darunter. So find 
z. B. die Praludien von R. Führer nichts weiter, 
al8 der erbãrmlichſte mufifalijde Schund und hatte 
der Contponift wahrlich beffer gethan, wenn er 
Tinte und Papier gu etwas anderem verwendet 
hatte; ſeine Orgelcompofitionen haben anerkann⸗ 
termagen ebenfo wenig Werth, wie die meiften fei- 
ner Meffen, Offertorien u. f. w., die man mit 
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Carcilia. 








Recht als Fabrifarbeiten bezeichnen kann.*) Jn 
neueſter Heit erſchienen zwei Sammlungen von 
Präludien, die ich unter andern allen Organiften, 
denen es um ein gute3, erbauendes Spiel zu thun 
ift, auf das wärmſte empfeble; ich felbft benugte 
Diejelben durch ein volles Jahr und mug jagen. 
dak es mix ein Hochgenuß gewefen ijt, dieſelben 
fpielen gu hören oder gu fpielen. Es find das: 
„Handbuch für Organiften” und ,,O re 
gelftiide in den alten Kirchenton— 
arten”, beide Werke von B. Rothe herausge- 
geben: (Leuckart Leipgig 1872.) Der Ciacilien- 
vereindfatalog (Regensburg, Puftet) der feinem 
gebildeten Muſiker feblen follte, bringt nod) meh— 
rere gediegene Sammlungen. 

2. Das gweite Erfordernig, das man mit 
Recht an einen fatholijden Organiften ftellt, ift 
religiéfe und firdhlide Bildung, 
Verſtändniß der firdhliden Litur- 
gie und Kenntniß der fpeciellen 

ir@lidhen Vorſchriften fiir den Ge- 
braud der Orgel beim Gottesdien: 
fte. — Das leudchtet von felbjt ein und ift jeder 
Commentar dazu itberfliiffig. . .. 

Am Schluſſe diefes Paragraphes möge nod 
folgende Stelle P. Scheggs einen Plag finden: 
/ die lkühnſten Anftrebungen der Kunſt wurzeln 
alle in der Begeifterung fiir die Kirche. 
Sie ift die ewige Idee, die jedes ſchöpferiſche Ta— 
lent in feiner Weiſe darguftellen ſich hingezogen 
fühlt. Jn ihe hat alles Erhebende, Troftende, 
Ewige, Gottliche jene Schönheit, die das Gemiith 
unwiderſtehlich angieht, bat es feine concrete Ge- 
ftalt, fein organijdes Leben erhalten. Und des 
Menſchen edeljte Aufgabe ijt eS, dieſe Schönheit 
wieder abzuſpiegeln in ſeinen Schöpfungen; denn 
hierin zeigt ſich des menſchlichen Gefühles tiefſte, 
wunderbarſte Kraft, die Kirche, das ſchönſte 
Werf Gottes in ſeiner ganzen Schöne gu erfaſſen 
und wieder zu bilden.“ 


Erfreuliche Neuigkeiten. 

In No. 2 der Musica sacra meldet Herr 
Witt zwei Neuigkeiten, die jeden Freund 
tirchlicher Muſik hüben und drüben mit großer 
Freude erfüllen müſſen, und die zugleich den Geg— 
nern des Cäcilienvereines haarklar beweiſen, daß 
unſer Verein keineswegs am Ausſterben, ſondern 
mehr denn je „Auf allen Linien im Vorrücken be- 
griffen“ ift, und daß jpeziell Rom dem Verein das 
“magisterii principatum” thatſächlich wabrt. 
Herr Witt ſchreibt: ,,Statt der von mir vorge- 
ſchlagenen Scuola dis. Filippo hat Monſgr. 
Saenig vom hl. Vater die Erlaubnif erhalten, vom 
nächſten Herbſt an ein neues Colleg fiir circa 12 
Siudirende der Philofophie und Theologie aus 
italieniſch fprechenden Didgefen gu gründen, welche 
gugleich in ächter Kirchenmuſik ausgebildet werden 
jollen, damit fie nad) iver Rückkehr in ihre her- 
mathlichen Diözeſen als Chorregenten und Apoftel 
cãcilianiſcher Kirchenmuſik wirfen finnen. Das 
neue Colleg wird heigen: Collegium Nepomu- 
cenum; der Diveftor ift bereits vom hl. Vater be- 
ftimmt und ernannt, nämlich: Hochwürden Hr. 
Dr. Cajetan Millungi, PBrofeffor und Minifter um 
ergbijdofl. Seminar gu Monreale (in Sicilien), 
Neffe des Cardinals Celefia. Das Colleg wird 
am 4. Nov. 1886 erdffnet werden. Der hl. Ba- 
ter bat den Wunſch ausgeſprochen, es möge durd) 


*) Und dodh—findet Führer Verehrer in Maſſen 
und felbjt gebildete Mufifer jtreuen ihm Weihraud 
— o testimonium paupertatis. Die Kunſtgeſchichte 
—* einſt ein gräulich' Gericht halten über gewiſſe 

eute. 











dieſe Ausbildung von Geiſtlichen als Chorregenten 
allmälig ganz Italien für die Reform gewonnen 
werden. Der Cardinal-Protektor des Cäcilien— 
Vereins, Bartolini, gedenkt ein Schreiben an die 
Biſchöfe italieniſch redender Diöceſen zu erlaſſen, 
worin fie erſucht werden, tüchtige Candidaten dem 
neuen Colleg des hl. Johann Nep. zuzuweiſen. 
Somit haben wir nicht blog einen Muſterchor in 
Rom, jondern follen heuer nod) ein Fuftitut zur 
Ausbildung von geiftliden Chorregenten erhalten. 
Das die erjte große Neuigkeit, die id) allen Cäci— 
fianern im neuen Jahre mitgutheilen habe.“ Die 
Lefer werden ſich erinnern daß ich in der letztjähri 
gen „Cäcilia“ (p. 51) in meinen Reiſeberichten 
al8 den wid tig ften Punt für die kirchenmu⸗ 
ſilaliſche Reform Italiens die Heranbildung fähi— 
ger Dirigenten betonte, und bemerfte, dak gerade 
durch den Cinflug der Scuola gregoriana das 
Bedürfniß nach folden fähigen Männern, ob 
Prieftern oder Laien, bereits fühlbar geworden 
Das “Collegium Nepomucenum” betrachte 
ich als ein Werk der Vorjehung, welches gur vollen 
Ausfiihrung der der Scuola gregoriana auge- 
dachten Miſſion unumgänglich nöthig ijt. Wejgr. 
Jaenig, deſſen Großmuth, wie in der „Cäcilia“ 
wiederhoit bemerkt, die bisherige Exiſtenz der 
Scuola im Weſentlichen gu danlen ijt, hat ſich 
durch dieſes neue Werf einen unfterblicen, bod) 
verdienftvollen Namen in der Gefdhichte der Rir- 
chenmuſikreform in Ilalien erworben, wofiir ihm 
der Ciicilienverein gu größtem Dante verpflidtet 
ift. Herr Witt ſchreibt dann weiter: ,,Selbftver- 
ſtändlich erreicht diejer Plan den Bwe viel beſſer, 
den ic) mit einer Scuola di s. Filippo im Auge 
hatte. Es wird aber hoffentlid) auch noch zu einer 
foldjen fommen. Denn das ,,Gefag der Scuola 
greg.” wird „zum Ueberlaufen voll”, d. h. die 
Anima wird bald nidt mehr dem Zudrang ge- 
niigen fonnen, ,und dann, und dann“ — —fragte 
der hl. Filippo Neri. 

Die gweite groge Neuigkeit befteht darin, dak 
der hochwuͤrdigſte Here Biſchof und apoftol. Vikar 
von Siidfdantong in China, Johann Baptift An— 
ger (aus der Didcefe Regensburg) beſchloſſen hat, 
den Cäc.Verein in feiner Miſſionsdiöceſe eingu- 
fiibren. Als Diöceſanpräſes wird der hodw. Hr. 
Th. Bücker*) ernannt werden. Mehrere cäcilia⸗ 
niſche Chore exiftiven dortſelbſt. Das Miffions- 
haus in Steyl (dad in Balde auch ein neues Haus 
in Oefterreid) erhalten wird, und dem vom Hf. 
Vater die Proving Sitdfdjantong übertragen tft) 
ftebt in Begug auf Kirchenmuſik gang auf cäcilia— 
nijden Boden, Danf dem Wirken ſeines Vorftan- 
de8, Hrn. Arnold Janſen. Dort werden gefungen 
Schmidts Ludgeri-Mefje, Jaspers’ Missa III., 
Piel’s M. “O quam amabilis” und “Stella 
matutina”, Thielen’8 M. de Nativ. und viel 
Choral, Cinlagen aus Lauda Sion von Mitel, 
und C. s. von Schmidt, Theile aus meiner Ra— 
phaelsmeſſe. Es wird dort auch mehrfach Inſtru⸗ 
mentalmuſik getvieben. Soprane find wenia, es 
find civca 14 Ruabenftimmen, meift Alte, und 
circa 30 Mannerftimmen; Dirigent ijt Hr. Eom. 
Kreuſch. Der Choral wird unter Leitung des 
hochw. Hrn. Prajeften H. Wegener von 9—10 
Tenoriften gejungen; Gloria, Credo, Rejponfo- 
rien, Pjalmen und Hymnen fingt der ganze Schü—⸗ 
lerchor. Bolyphones nur an Fefttagen. 

Ju China wurde bis jest in der Hauptftation 
Puoli Choral gejungen und leichte mehrſtimmige 

*) Die Noti; , RKirdhenmufif in China“, vgl. No. 
2 der „Cäcilia“, entnabm id einer Correfponden 
des hochw. Hrn. Th. B., wohl ber fernfte Hbonnent 
der ,Gacilia”, 3. S. 





Mefjen. Aber die Chinejen lieben Gejang™und 
Mufit aufs Höchſte. Es ijt unrichtig, dak fie 
den halben Ton nicht fingen fonnen; man ,,braudt 
aljo fiir fie feine eigenen Meſſen gu componiren“. 
Nur fonnen fie fein “r” ausſprechen, fondern ſpre⸗ 
chen dafür “1” 3. B. “Lomafu”, ftatt “Roma- 
fu” = Stadt Rom. — Hr. Dorwfapellmeifter 
Schmidt aus Miinfter hat mit dem Chorein Steyl 
im vorigen Herbſte Probe gehalten; er begeifterte 
den Chor außerordentlich durch feine Untermeifun- 
gen und praftijden Uebungen. Hoffentlid) wird 
er dort feinen Befud) erneuern.” 

Hr. W. theilt ſchließlich noch mit, dag aud) 
in Dalmatien und Fadien ,,die cäcilianiſche Kir— 
chenmuſik“ eingudringen beginnt. — 





Groge Auszeichnung 
für ben Rirdenchor der St. Jakobuskirche in Bal- 
timore. Nachſtehende intereffante Mittheilungen 
entnehme id) dev „Kathol. Volkszeitung“ von Bal- 
timore: 

Dem waceren St. Cacilienchor der hiefigen 
St. Yafobus-Gemeinde, welcher fic) befanntlid 
mit der größten Ausdauer und mufterhaftem 
Fleiße die Pflege de echt kirchlichen Gefanges an- 
gelegen fein läßt, ift eine hohe Auszeichnung zu 
Theil geworden. Se. Heiligteit, Papſi Yeo Xit, 
hat ihm nämlich jeinen befonderen Segen gefpendet 
und jedem eingelnen Mitgliede deffelben einen voll- 
kommenen Ablaß unter den gewöhnlichen Bedin- 
gungen gewabrt. Die näheren Umftinde, welche 
gu dieſem hocherfreulichen Ereigniſſe fiihrten, find 
in Kürze folgende: 

Am 5. Oftober 1885, oem Tage der Glo- 
ckenweihe der St. Jakobus⸗Kirche, gab der Chor, 
wie feiner Zeit in unferem Blatte beridjtet wurde, 
ein Congert gum Beſten des heiligen Vaters, bei 
welchem die herrliche Romberg'ſche Compofition, 
„Schillers Glocke“, in einer Weiſe vorgetragen 
wurde, die den braven Sängern und Sängerinnen 
zur größten Ehre gereichte. Der Reinertrag die— 
ſes Conzertes nun wurde in der erſten Woche des 
Monats Januar nebſt einem prächtigen Album an 
den heiligen Vater abgeſchict. Das Album ent- 
hielt die Namen des Dirigenten, Organijten, Prä⸗ 
fidenten und ſämmtlicher Weitglieder des Chores 
eigenhindig eingejdricben, tm Gangen 64 an der 
Bahl. Es war ſchön eingebunden und die einget- 
nen Blatter hatten die Schweftern aus dem ,, Notre 
Dame Inſtitut“ mit funftgeitbter Hand herrlich 
DdDeforirt; dem Album war eine Ergebenheitsadreffe, 
unterzeichnet von Lem Chordivigenten H. Bees, 
dem Organiften A. Schafer und 62 Mitgliedern 
des Chores, beigefiigt. 

Der hodw. Pater Mathias Ruborn, C. SS. 
R., Reftor der St. Fafobus-Gemeinde, ridtete 
gu gleicher Beit ein Bittgeſuch an den Hl. Vater, 
um den apoftolifden Segen und einen vollfomme- 
nen Ablaß fiir ſeinen Chor gu erhalten. Die Pe- 
tition, mit einer Empfehlung vom hochw. Hrn. 
Erzbiſchofe Gibbon, wurde fammt dem Album 
von dem hodw. Bater General Mauron C. SS. 
R. dem hl. Vater unterbreitet. Seine Heiligfeit 
Durchblatterte das WAlbum, (a8 die Namen in dem- 
felben und betradhtete die Vergierungen der Blatter 
mit fichtlichem Wobhlgefallen. Das Bittgefud) 
wurde gnädigſt gemahrt, wie aus folgendem 
Sehreiben hervorgeht, welches am 22. Februar 
hier eintraf: 

Rom aus dem BVatifan, 2. Febr. 1886. 


Se. Heiligfeit D. N. Leo P. P. XIIT. lobte 
und bezeichnete als ſehr ehrenvoll die Frömmigkeit 
Derjentgen, welde in der Kirche zum Heil. Jafobus 
3u Baltimore mit Glanz und Würde den Gottes— 
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dienft durch ihre kirchlichen Geſänge verherrliden. 
Ferner ertheilte er Allen, deren Namen in das Al— 
bum eingeſchrieben find und von ibm geleſen wur- 
den, mit Giite und vaterliden Wobhlwollen febr lie: 
bevoll den Apoftolijden Segen und bezeugt, daß er 
wiinjde, fie mögen in dem Inſtitute (Cacilienver- 
ein) gur größeren Ehre Gottesaugharren. Auch ge- 
währt er giitigjt einen vollfommenen Ablaß, den 
Wünſchen entipredend, welche in dem Bittgefuce 
ausgedriict find. 
A. Volpini, 


Sekretär Sr. Heiligfeit. 
Gleichgeitig mit dem Antwortſchreiben aus 
dem Vatican trafen auch prachtvolle jilberne Me— 
dDaillen aus Rom ein, welche von dem hochw. Pa— 
ter General Mauron, C. SS. Ra fiir die Sanger 
geſchickt wurden. Diefelben find in der emigen 


Stadt gepragt und vom Hl. Vater geweiht worden. zahlt 


Sie zeigen auf einer Seite das Bild des hl. Al— 
tule und auf der andern da8 dex Mutter Got- 
te3 von der Fmmerwabhrenden Hiilje. 
Soweit die „Kathol. Volkszeitung.“ Ich 
füge hinzu, dag der Chor der St. Jakobus-Kirche 
in Baltimore einer der erſten Pfarrchöre war, wel- 
cher dem Ciacilienvereine beitraten, und mit jeltener 
Opferwilligfeit und Hingabe unter allen Verhält— 
niffen den Pringipien de3 Vereines in eminenter 
Weiſe treu geblieben ift. Ich gratulive daber herz- 
lich dent hochw. PB. Kuborn, fowie dem gangen 


Chore und deffen Leitern gu dieſer fo wohl verdien- | 9 


ten Auszeichnung und bin überzeugt, dak ſämmt— 
fiche Vereinsmitglieder aufrichtig an diejer Freude 
Theil nehmen. 

3. Gingenberger. 


Berichte. 


. Berlin, Ont. Canada. 

St. Jerome's College.... Wir thun 
unjer Moiglich fies, liturgil und kirchlich zu fingen. 
Wir fingen regelmapig die vollftandige Belper 
goraliter, nur bie und da wird der Hymnus mebr- 
jtimmig eingelegt. Jc) habe eben Zangls Missa in 
hon. S. Ludovici und die Ghoralmejje in Festis 
solemnibus eingeiibt—legtere abwedfelnd unten im 
Sanctuarium durd einige Studenten, welde aud 
Introitus, Graduale etc. fingen, und oben bei der 
Orgel durd den gemifdten Chor⸗und die Studenten 
des Collegiums. Es geht gewöhnlich nod ein we- 
nig zu —— wird aber immer beſſer. Auch 
in der St. Clemens-Kirche (Rev. P. Gehi, Pfarrer, 
und T. Schummer, Organiſt) wird nur cäeilianiſch 
geſungen; in der St. Agatha-Kirche ebenfalls. 

P. Theobald Spetz, C. R. 
Richfield, Wis. 

Seit September 1884 haben wir geübt und ge— 
ſungen: 

Missa in Festis duplicibus. Missa in Feriis 
per annum. Missa Tertia von Pt. Haller. Missa 
Quarta von M. Haller. Missa Brevis von G. J. 
©. Stehle. Asperges me, greg. Ghoral. 1. Veni 
Creator einftimmig aus der Sacilia und 1 von Rev. 
Fr. X. Witt. O salutaris von Albredt. ‘antum 
ergo, Mtarienlied und Sanctorum meritis von J. 
Singenberger. Saframentslieder und Marientieder 
aus Mohr's Sacilia. 

Die Veſper wird ftreng liturgijd gejungen. Die 
wedjelnden Meßgeſänge find bis jest nod) nicht ge- 
jungen worden; id) werde aber jest damit anfangen 
und fie regelmagig fingen. Die Canger zeigen Luft 
und Liebe zur Cade, und hoffe id) bald mehr und 
beſſeres mit ihnen leiften gu fOnnen. Unſer hochw. 
Herr Pfarrer Grobſchmidt intereſſirt fic auch ſehr 
flit gute Rirdenmujif, und ermuntert die Sanger 
und Gangerinnen gelegentlich, auf dem betretenen 
Wege weiterzugehen...... M. Knippel. 


Evansville, Ind., Febr. 17. 1886. 
Sehr geehrter Hert Profefjor! 

Gin Mißverſtändniß tragt die Schuld, daß fol: 
genbe Nachrichten bis jest nicht befdrdert wurden; 
nidtsdeftoweniger wird es jeden edhten Cacilianer 
freuen, gu hören, daß fid) immer wieder neue Ber- 
eine bilben, die die Pringipien des allgemeinen Cäc. 
Vereins gu den ihrigen madden. 














Ich bin in ber Lage, Ihnen mitibeilen gu kön— 
nen, daß fic) der Rirchendor an der biefigen Ct. 
Marien-Kirche am 20. Nov. v. J. gu einem Pfarr- 
Verein conftituirt und an dem darauf folgenden 
Sonntage, als bem Feſte der hl. Cacilia, fein Stif- 
tung3- und Patronsfeſt durch gemeinſchaftliche Hl. 
Kommunion zum erſten Male gefeiert hat. Der 
Chor zählt augenblicklich 28 aftive Mitglieder und 
jteht natinlic) unter der Yeitung des Pfarrers F. 
ee Bur Leitung der Geſchäfte wurden Joſ. 
Goelzhauſer, jen., zum Prafidenten, Joſ. Goelshau- 
fer, jum., gum Sefretar und &. Ennefing zum Sdag- 
aber gewablt. Der muſikaliſche Theil fiel dem 
Unterzeichneten gu. Auger oben genannten aftiven 
a find 8 jiingere in dev Borbereitung be- 

riffen. 
. Die beſte Vorſchule bietet unſer Kinderdor, der 
augenblidlid) etwa 25 Madden und 30 Knaben 


Fede diefer Gefangsabtheilungen wird theoretifd 
und praftijd unterrichtet. 








phonae Marianae au8 Cantus Sacri von Rev. Witt 
und aus Cantate Domino, Beilagen zur „Cäcilia“. 
Die Kinder haben Singenberger3 Easy mass ſchon 
recht hübſch geſungen, nun geben fie aud an das 
Requiem.... 

Gratulivend zu dem Forrbeftand der „Cäcilia“ 

Ihr ergebenfter 
P. Gabriel. 


St. Francis, Wis. 
Saleſianum. Im Februar wurde eingeiibt: 
Desiderium animae von Roenen; Ave regina coe- 
lorum von Maldeghem und Jepkens. Lucis Crea- 
tor von Stein; Cantate Domino von Hasler; ,Herr 
Wott, did) loben wit” von Klein; O Thoma, laus et 
gloria von Ahle. 6, B. 


Im Lehrerſeminare: Sacris solemniis von GI. 
Casciolini; Adoro te, Harm. von B. Kothe; Tantum 
ergo von Jr. Witt, Hanifd) 2c.; Stabat mater von 
wt. Witt; Missa in honoremS. S. Cordis Jesu, von 
J. Singenberger; Marientied von PB. Rampis; drei 


Der Kirchenchor hat widentlicd) eine Probe (2 | harmonifirte Faftentieder. 


Stunden) regelmagig; wenn nöthig, aber mehrere. 
Die iibrigen ubtheilungen empfangen woddentlich je 
2 mal Unterridt. 

Fie Aemter und Veſpern (Andadten) an 
Sonn: und ben höchſten Feiertagen werden vom 
Kirchenchor, dagegen bei jedent andern Gottesdienft 
werden die Gefange vom Kinderchor ausgefiihrt, 

Wie Ihnen gewifs befannt fein wird, ijt in unfe- 
rer Kirche jeit Jahren nuv cacilianifde Muſik ge- 
pilegt worden, und fo gefdieht es nocd heute. Unſer 

epettoir zeigt nur Werfe von Paleftrina, WAiblin- 
er, Haslero, Laſſus, C. Greith, Witt, Roenen, 

Mettenleiter, Stehle, Oberhojjer, Singenberger 2c. 
Introitus, Offertorium, Com. werden an ge- 

wöhnl. Sonn: und niedrigeren Fefttagen nad) dem 

Graduale Rom., an boberen Feften 4—6 ftimmig ge- 

jungen. Das Graduale wollte fich immer nod nit 

einjdieben laſſen, wird alfo Aufgabe des laufenden 

Jahres fein. Die Beobachtung der Liturgie gilt 

aud in Betreff de Kinderchores. Um hier den 

GShoralgejang jedod ein wenig ju eon. wer: 

ſden die Wedfelgejange von 12—15 Knaben ge- 

ungen. Fr. Sdhontan, 
Lehrer und Organift. 
St. Marien-Kirche, Alton, Fu. 

Geehrter Herr Prafident ! : 
Seit meinem legten Veridte wurde hier einge- 

übt und aufgeführt: 

Figuralmuſik: 

I.Mefjen: St. Caecilia von Kaim, S. S. In- 
fantis Jesu von Schweitzer, Tota pulchra es, 
Maria von Molitor. 

Il. Hymuenze.: Veni Creator von Singenber- 
ger, Mohr und Kaim; Ave maris stella und 

esu Redemptor von Gingenberget; Salve re- 
gina von Gingenberger und RKoenen. 

III. Segensgeſänge: Sacris solemniis von 
Stein; O Salutaris von Albredht und Steble; 
Tantum ergo von Sung, Ett und Aiblinger. 

Choral: 

Missa de Dom. Adv. et Quadrag.— 

Die acht Pjalmtine. — 

Sammtliche zutreffende Veſperhymnen. — 

Ave regina coelorum. : 

Wahrend der hl. Meſſe an Werftagen ſingen die 
Saulfinder aus Mohr's Cantate. Da mir ſehr gute 
Knabenſtimmen ju Gebote jtehen, jo beabfidjtige id, 
mit dieſes Frühjahr eine Anzahl Chorfuaben heran- 
zubilden, um die Vefperpfalmen von ihnen, abwech— 
jelud mit dem Shore, fingen ju laſſen. 

Achtungsvoll ft 
H. Timper, Lehrer. 
Sumit, Butler Co., Fa. 
— Herr Präſident! 
mt wieder einmal etwas von unſerer Musica 
sacra hören zu lafjen, theile id) Shonen mit, daß un- 

It Mannerdor, wenn aud langjam, fic) mehr con- 

olidirt und daß aud in der Schule etwas fiir Nach— 

wuds geforgt wird. * 

Wir haben bisher eingeübt Missa III. und VI. 
von Haller, Missa exultet und Singenberger's Sta- 
nislaus Meſſe; nun wird Stein’s Merle an die 
Reihe fommen; aud) wurden die Tantum ergo und 
Veni Creator welde in dem Cant. Sacri von Sev. 
Witt fich befinden eingeiibt, ebenfo mehreve deutſche 
Marieniieder aus ,Haberls” Lieder-Roſenkranz: die 
Ofjertorien werden aus dem Graduale Rom. genom: 
men, 


Die Vesperae nad) dem Vesp. Rom; Anti- 








3J . Singenberger. 
Rode fter, N. Y. 

Kathedrale. Seit Weihnadhten geübt: Ve- 
ritas mea von Fr. Witt; Kyrie, Sanctus, Benedic- 
tus und Agnus Dei aus der Meſſe O sanctissima 
von J. Diebold; meine Canger fingen diefe Mefje 
ſehr gerne, Was Hr. Witt im Cataloge von ihr 
jagt, beftatigt fic) bet ber Auffiihrung vollfanbig; fie 
bat etwas feines und frommes an fic). Bon Witt’ 
Missa Jonici toni ift Kyrie und Agnus Dei fertig. 
Unjer hodw. Hr Biſchof zieht das Singen ohne Or- 

el dem mit — vor, und fo werde id) ver- 
uchen, foviel wie miglid a capella fingen zu laſſen. 
Ju Paleſtrina-Club tit Kyrie, Sanctus und Agnus 
ei Det Missa secunda fertig. 

16. Marz. Neu ftudirt: Bonum est von Hojj- 
mann, Ghoral-Credo II]. mit Einlagen von Steble, 
Requiem von Cohen, Introitus, Kyrie, Bone Jesu 
von Paleftrina. Wahrend det Faftenzeit 
ſchweigt bie Orgel gur grogen Befrie- 
digung des hodw. Wilhofes, der die Rubriken 
genau beobadhtet wiffen will, wo es immer möglich 
it. Ich denfe, wit haben wieder einen guten 
Schritt vorwarts gethan; Introitus und Communio | 
muß ich leider nod begleiten, da die Studenten den 
Choral nod) nicht befriedigend fingen finnen. An 
Oftern fingen wir Witt’s op. XII., Haec dies von 
Zangl, Terra tremuit von Oberbofjer, Veſper von 
Molitor, wobei die Studenten die Antiphonen und 
je ben Ghoralvers itbernehmen. Auch die Sequenz 
mit Ginlagen von Koenen werde ic) mit dem Chore 
einiiben. Unſer nene Reftor ift ein warmer Freund 
der Reform. Ihre Litanei fingen wir jeden erjten 
Sonntag im Monat; fie gefallt immer... 

Keller. 
Philadelphia, Pa. 

Re dem Berichte iiber die Hl. Firmung in der 
St. PeterSfirche ſchreibt die „Nord-Amerika“ u. A.: 
„Ebenſo verdienen die Leiſtungen des von Herrn 
Joſeph Heſſe geleiteten Männer- und Knabenchors 
große Anerkennung. Denn der Chor hat in der 
neneften Reit ſichtliche Fortſchritte gemadt, ſowohl 
was die Zahl der Mitglieder defjelben als aud den 
Vortrag angebt. 

Bet dieſer Gelegenheit- wurden auger den im 
Choralgejang vorgetragenen liturgifdhen Gejangen 
nod Ecce Sacerdos von P. Thielen, Iste Confessor 
von J. Mohr, Veni Creator von Dr. Witt, Veni 
Creator von Singenberger, O Salutaris von Birfler 
und Tantum ergo von Witt recht brav aufgefiibrt.” 

New Yoré, 8. Marz 1886. 


Gelegentlic) der Jnveftitur mit dem Pallium 
und der — unſeres hochw ſten Erzbiſchofs 
M. A. Corrigan am 4. db. M., fang der Chancel 
choir ber Kathedrale, in Verbindung mit den Choren 
der Jeſuiten und Pauliften-Rirden — im Ganjen 
iiber 100 Stimmen — unter Leitung des Didzefan- 
Prajes, \ A. Lammel, die folgenden liturgi- 
ſcheu Geſänge. 

1. Ant. Sacerdos et Pontiſex-Choraliter. 

2. Ecce Sacerdos—Dr. Jr. Witt. 

8, Ant. Amavit eam—boraliter, 

4. Hymnus: Omni die dic Mariae, aus Roman 
Hymnal 

5. Rex regum von H. Oberbofjer. 

6. Introitus, Graduale, Offertorium und Com- - 
munio — Ghoraliter. Tractus-Harmonifitt vom 
hochw. A. Lammel. 
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Cacilia. 








7. Te deum—( modus simplex), Choral. 

Sämmtliche Gefange wurden fon und mit 
Gefiihl vorgetragen, Dank der Bemühungen und der 
treffliden Yeitung des hochw. WOidzefan = Prajes. 
Bejonderen guten Eindrud und Effect madten die 
vierftimmigen Compofitionen—Ecce sacerdos, Rex 
regum und Tractus. Das Te deum ward abwed- 
felnd vom chancel choir und dem „großen“ Chor 
der Kathedrale gejungen, wodurd cine angenehme 
Abwechslung erzielt wurde. 

Mit herzlidem Grug 8. 





> 


Recenjionen. 





Bei Fr. Puftet, New York und Cincinnati: 


Manuale Chorale. BVolfSausgabe. Die 
ebräuchlichſten Gefange aus den von der S. Rit. 
ngregatio edirten Ghoralbiidern jufammenge- 
ftellt, und in Violinſchlüſſel mit weifen Noten iiber- 
tragen. — 
t I. Theil enthalt das ganze Ordinarium Missae; 
ev 

II. Theil die Gebete des Ordo Missae, die Se- 
quenjen, die Geſänge für Die Seremonien am Palm- 
fonntag, Cbharfreitag, Gharjamjtag und Maria 
Lichtmeß. 

III. — Das Officium Defunctorum, die Ge— 
fange bei Begrabnijjen, die Geſänge fiir die Bitt- 
und Fronleidnamsprojzefjion, fowie zum Empfange 
des Biſchofes, die Litanei. 

IV. — Die Communia fiit die Vefper und das 
De Teum; die Hymnen, Ver]. und Refponforien aus 
bem Proprium de Tempore, Commune und Prop- 
rium Sanctorum, Votivoffizium, Votiva pro aliqui- 
bus locis; bie marianiſchen Antiphonen; der V. Theil 
— Cantus diversi, namlid Veni sancte, Sub tuum 
praesidium, Ave Maria, Haec est praeclarum vas, 
Ave verum corpus, Adoro te. in reidbaltiges, 
praftijd eingerictetes, ſehr empfehlenswerthes Buc. 
5— Geſchichte des Kirchengeſanges in 
dev Diöceſe Rottenberg beſonders im vormals würz— 
burgiſchen, jetzt württembergiſchen Frankenland. — 
Hiſtoriſch-rechtlich nad den beſondern und allgemei- 
nen Anordnungen als Beitrag ju den cacilianijden 
Vefirebungen unjerer Tage dargebradht von Jo— 
bannes Midael Retler, Stadtpfarrer und 
Kämmerer. — 

Wenn auch dieſe Broſchüre zunächſt mehr lofale 
Bedeutung hat, fo wird fie dennoch auch in weiteren 
Kreifen mit vielem Intereſſe gelefen werden. Es 
wire ju wiinfden, dak aud) in anderen Didcefen 
derartige gründliche hiſtoriſche Zuſammenſtellungen 
beſorgt wuͤrden. 


Bei B. Herder, St. Louis. 


Das fatholifdhe deutſche Kirchen— 
lied in feinen oingweifen von den friiheften Zeiten 
bis gegen Ende ded fiebzehnien Jahrhunderts. 

Erfter Vand. Auf Grund handſchriftlicher 
und gedrudter Quellen bearbeitet von Wilhelm 
Baumer, Preis $3.20. 

Cine umfajjendere Kenntniß der Literatur des 
deutiden Kirchenliedes, mit größter Gewifjenhajtig- 
feit und ftaunenSwerthem Bleife benutzt, findet fic 
wohl in keinem Werke wie in Bäumker's, das kathol. 
deutſche Kirchenlied“, und übertrifft der II. Band in 
dieſer Beziehung den bereits in der ‚Cäcilia“ 1884 
Dae bode I. Band nod um ein Bedeutendes. 
Das hodbedeutiame, jest complete Werf ift fiir 
jeden Freund des katholiſchen deutſchen Kirchenliedes 
unentbehrlich! Man laſſe ſich durch den Preis nicht 
abfdreden—er iſt für dieſes monumentale Werf un- 
verhältnißmäßig niedrig. 

Bei Miihlbauer & Bebhrle, 41 La Salle Str., 
Chicago, Ill. 

Der Volfsfanger. Cine einfade und ge- 
ordnete Darftellung und Erflarung aller Zeichen der 
MNotenfdrift. Ueber das Athembolen und die rid- 
tige Ausſprache. Cine Schule zum richtigen Tref- 
fen.—Herausgegeben von R. Tſchirch. 

Cin ſehr empfeblenSwerthes, praftijdes, gee 
meinverftandlides Büchlein, weldes Alles bietet, 
was ber Titel anfiindigt. Die Erflarung des Alla- 
breve-Taftes p. 16 ijt nicht correft; ebenſo —* bei 
Dem 618 und 64 Takte bemerkt werden müſſen, daß 
derſelbe mitunter aud) die Betonung auf dem 1., 3. 
und 4. ape ty bat. Was Seite 39 von den alten 
Tonarten gejagt wird ijt dod ju „wenig“ und bez. 





des lydiſchen Tones nicht ridtig, dak nämlich, diefer 
nie ſelbſtſtändig geworden fei.“ Da aber dieſes Ka— 
pitel bem Swed der Schrift ferne liegt und bezüglich 
det Taftarten das Nöthige vorhanden ijt, fo follen 
die erwähnten Punfte der Empfehlung des , Volfs- 
ſänger“ feinen Abbruch thun; e3 ware ja nur ju 
wiinfden, dag er bei allen Chören Cingang 
findet — wer ſich mit ihm ganz und recht vertraut 
madt, wird fingen lernen, wenn er iiberhaupt jum 
Sanger ,berufen* ijt. — 


Bei F. G. C. Lenckart in Leipzig: 


Sehs Praludien und Fugen fiir Or- 
gel, componirt von Mori’ Vrofig, op. 60. Heft 
lund2. Morig Brofig’s Orgelcompofitionen nod 
empfehlen wollen ift wabrlidh nicht mehr nöthig; fie 
empfeblen fich ſelbſt; unjere Zeit hat nichts Befjeres! 





Ich begniige mich, einfad auf dieſe gwet neuen, ty- 
pographijd pradjtvoll ausgeftatteten Hefte bingu- 
weijen. und biejelben fabigeren Orgelfpielern aufs 
Nachdrücklichſte zu empfeblen. 


Bei Benziger Bro., New Yorf, Cincinnati und 
St. Louis: 


Quatuor Antiphonae Beatae Mariae Virginis 
ad 4 et 5 voces—a capella—compositae ab Edmun- 
do Kretschmer op. 33. 

Unter dieſen 4 marianifhen Antiphonen ijt das 
Regina coeli für 5 Stimmen, die iibrigen find fiir 4 
Stimmen componitt, und zwar in mittelfdwerer 
Faſſung. Für den Schluß des Regina coeli rathe 
1h Dem Soprane ftatt der oberen Note — das zwei⸗ 
geſtrichene a durch 3 Cafte (!)—Ddie unteren Noten e 

n fingen; folde Stellen tlingen am Inſtrumente 
efjer alg im Gejange. Der erjte Gag’ des Salve 
regina ift Doc zu weich und „wandelt auf vicl betre- 
tenen Pfaden”, ebenjo dejjen Wiederholung bei 
Eja ergo; diefe Stellen fowie was Et Jesum bene- 
dictum haben eine mufifalifd ju drmlide, bedeu- 
tungSlofe AusdrudSweije; iiberhaupt ijt bas Salve 
regina bie ſchwächſte unter den ſonſt forgfaltig gear- 
beiteten Gompofitionen. 


Im Verlage von J. Dilger in Freiburg in B.: 
Zwölf Gant Jojephs-Lieder im 
Volkston, fiir 1, 2 oder 3 gleihe Stimmen mit nidt 
obligater Begleitung der Orgel oder des Harmo- 
nium fiir Kirche, Sdule und Haus, componirt von 
Johann Diebold, Ehordireftor und Organift 
qu St. Martin in Freiburg i. Br. op. 23.— Der 
einertrag ift fiir bie St. Joſephsan— 

ftaltin Herthen (Baden) befitmmt. 

wolf ſehr hübſche, liebliche, fromme Lieder, 
ebenjo leicht ausführbar als verſtändlich, beften3 zu 

empfeblen! 3. Singenberger. 





Die Mufit im Spridwort. 
Von W. Tappert. 
: (Shug) 

„Singen und blaſen macht einen dürren 
Hals“, daber fagt das Sprichwort: cantores 
amant humores, oder: @ute Singer, gute 
Selinger, gute Pfeifer, brave Säufer; desgleichen: 

Viel beſſer fraht der Hahn, 

Wenn er die Kehle feuchtet an! 
Das geringe Maz von Werthidagung, welches 
man den Muſikern guerfannte, zeigt fid) nod) in 
der Benennung „Trompeten⸗ oder Muſilantentiſch 
fiir—Ragen- oder Veitijdh. „Für die Mufifanten 
iftS fdjon recht!“ dachte mance Hausfrau und 
rejervirte das Befte fiir die anderen Gafte. Das 
Bratenbardenthum befindet fic) übrigens nod 
Heute in Miferedit, wenn aud) das griechiſche 
Spridhwort nicht mehr wahr ijt: Hat der Rod ge- 
fiindigt, dann befommt der Flitenfpieler die 
Priigel. 

Trog feiner weilen Verbreitung, ungeadjtet 
jeines entſchiedenen Cinfluffes auf unfer ganges 
Mufittreiben, ift das Clavier in der Sprichwirter- 
Literatur ſchwach vertreten; man nennt e3 Klim⸗ 
pers und Klapperkaſten Jammergeftell, und damit 
ift dex Vorrath beinahe erſchöpft. Die Mobilma- 
dung von 1859 hat mix jedod) gu einer Aeußerung 





verholfen, weldje nidjt verloren geben darf. Das 
Clavierfpielen diinft Manchen faum mehr als eine 
geitraubende Tändelei, gu der weder befondere 
Aufmerkſamkeit nod) viel Geſchick gehört. Cin 
mititäriſcher Vorgeſetzter ſchloß damals einen Er⸗ 
guß ſeines dienſtlichen Zornes mit der Verſiche— 
rung: „Herr, wiſſen Sie, hier wird nicht Clavier 
geſpielt!“ Fd) fand darin eine grauſame Anſpie— 
lung auf meinen Beruf. Gleichwie ein gekränktes 
Kind der Mutter zuerſt ſein Leid klagt, ſo wandte 
ich mich an die Mutter der Compagnie, an den 
Feldwebel. „Das müſſen Sie nicht übel nehmen! 
Hat Einer ſchlecht geputzt, auf der Wache nicht 
deutlich'raus gerufen, weicht er beim Parademarſch 
nur um eine Linie aus der Linie, dann pflegen der 
Herr Hauptmann ſtets zu ſagen: „Wiſſen Sie, 
hier wird nicht Clavier geſpielt.“ 

Der ftrenge Mann ift bet Königgrätz, wo 
allerdings nicht Clavier gefpielt wurde, gefallen. 
—* muſikaliſches Sprichwort ſoll unvergeſſen 
ein! 


— 
= 


— Die Lyra ecclesiastica, firdjenmufifa- 
liſche Zeitſchrift für Jrland, weldhe mit Ende 
1884 zu erſcheinen aufgehört hatte, iſt mit Januar 
d. J. wieder ins Leben getreten, und zwar haupt⸗ 
ſächlich auf den Vorſchlag des hochwürdigſten Hrn. 
J. J. Walſh, Erzbiſchof von Dublin. 


sar Cin Organi ft, welder, nach guten 
Anfangsitudien hier in Amerifa, da8 Conjerva- 
torium in Franffurt a. M. abjolvirt hat und 
gegenwartig an der Kirchenmuſikſchule in Regens- 
burg ftudirt, wünſcht bis etwa Auguſt oder Sep- 
tember bleibende Stellung an eter griferen 
Stadttirde. Man adreſſire J. K care of Cae- 
cilia, St. Francis, Wis. 


--- Jn der Glodengiegerei der Herren H. 
Studftede & Co. ift ein Gelaute von fünf Gloden 
für Die von dem hodw. P. B. Villinger S. J. pa- 
ftorirte El Geju Kirche in Philadelphia fertig ges 
ftellt worden. Die größte der Glocen hat einen 
Durchmeffer von ſechs Fug und wiegt 9000 
Pfund; fie ijt auf A geftimmt; die übrigen vier 
ftimmen im C Wfford, C, E, G, C und wiegen 
4500, 2000, 1100 und 500 Pjund. Das Ge- 
laute ift harmonifd und macht einen überwältigen⸗ 
den Cindrud. Renner behaupten, dag die El 
Gefu Kirche an den Gloden da ſchönſte Ge- 
laute in den Ver. Staaten haben werden. 








Verzeichniß der Mitglieder des Amerikani⸗ 
ſchen Cacilien-Vereines. 
(Fortjesung. } 
4179—4207 Pjarrverein an der St. Marien- 
kirche, Evansville, Ind. 





Quittung des Schatzmeiſters. 

Rev. Viefhaus 50c, Herr Fr. Schonlau 50c, 
Kirchenchor der St. Mavienfirde in Evangville, 
Ind. $2.80; Mitglieder de3 Vereines im Lehrer⸗ 
feminare gu St. Franci8, Wis. $3.00; Rev. 
Maasjoſt, Petersburgh, Ja. 50c; Herr H. F. 
Rauh, Denifon, Ter. 50c; Herr J. Bonefas, 
Havelo P. O., Ill. $2.00; Herr Aug. Schulte, 
St. Thomas, Mo. 50c; Rev. Mt. Kenk, Rew 
Riegel, O., 50c; Rev. F. H. Babel, D. D., 
Bunker Hill, FU. $1.00; Herr H. Schmidtman, 
Mahanoy City, Pa. 50c. 

New Yorf, den 13. Marz 1885. 

John BV. Seiz, 


(L. B. 1066.) Schatzmeiſter. 











